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Bienen sind essenzielle Bestäuber von Wild- und Kulturpflanzen. In den 
letzten Jahren haben sie, genau wie viele andere blütenbesuchende 
Insekten, starke Bestandsrückgänge erlitten.

Als Ursachen werden die veränderte Landnutzung, die Verschmutzung, 
der Klimawandel, die direkte Ausbeutung und invasive Arten aufgeführt 
(IPBES 2019, Sánchez-Bayo & Wyckhuys 2019, Wagner et al. 2021). Vor 
allem die ersten drei Faktoren wirken sich auch in Deutschland stark auf 
den Verlust von Nahrungsressourcen und Lebensraum für Insekten aus. 
Monotone Flächen mit wenig Strukturvielfalt in der Agrarlandscha� , 
versiegelte Flächen, Lichtverschmutzung und vor allem auch der starke 
Einsatz von Pestiziden führen zu immer weniger naturnahen Flächen, 
die den Insekten als Lebensraum zur Verfügung stehen (IPBES 2016, 
IPBES 2019, Habel et al. 2019, Seibold et al. 2019, Wagner et al. 2021, 
Liess et al. 2021, Raven & Wagner 2021, Outhwaite et al. 2022). In Zeiten 
des globalen Artensterbens ist der Erhalt der Lebensräume für gefähr-
dete Arten von besonderer Bedeutung. Dazu zählen Schutzgebiete und 
mittlerweile auch Städte, welche letzte Rückzugsräume für gefährdete 
Arten wie Wildbienen darstellen (Sirohi et al. 2015; Banaszak-Cibicka 
et al. 2018; Hofmann et al. 2019).

Auch aufgrund der medialen Darstellung des Bienensterbens erlebt 
das Imkern einen stetigen Aufschwung. Durch immer mehr (Hobby-) 
Imker*innen geht es den Honigbienen so gut wie nie. Innerhalb der 
letzten 30 Jahren ist die Anzahl der Bienenvölker weltweit um fast 50 
Prozent gestiegen (Statistisches Bundesamt, 2023). Eine Di� erenzie-
rung zwischen der durch Imker*innen betreuten Honigbienen und den 
gefährdeten Wildbienen bleibt leider meist aus, sodass viele Menschen 
im Imkern einen Beitrag zum Artenschutz und gegen das Bienens-
terben sehen. Doch lokal hohe Honigbienendichten führen, mittler-
weile wissenscha� lich belegt, zur Konkurrenz um Nahrungsressourcen, 
der Verdrängung und Schwächung von Wildbienen und der Übertragung 
von Krankheiten auf wilde Bestäuber. Honigbienen sollen dabei nicht 
als Sündenbock verstanden werden, doch die Frage nach einer zeitge-
mäßen Imkerei muss diskutiert werden.

Aus diesem Anlass hat der NABU Leipzig dieses Positionspapier erstellt, 
das die Belange des Wildbienenschutzes aufzeigt und einen Beitrag 
dazu leisten soll, die Thematik zwischen Honigbienen und Wildbienen 
besser zu verstehen und in Bezug auf Leipzig Empfehlungen für ein 
Miteinander von Imkerscha�  und Naturschutz zu geben. 
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NABU-Regionalverband Leipzig e.V.

Sabrina Rötsch

Sachverständige für Hautflügler

Artenschutz & Biotopberatung

Tel. +49 341 6884477

roetsch@NABU-Leipzig.de 
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Bestandssituation Wildbienen

In Deutschland sind 604 Wildbienenarten nachgewiesen 
(Scheuchl et al. 2023). Davon stehen 557 Wildbienenarten, 
in der Roten Liste Deutschlands, 48 % der Wildbienenarten 
sind bereits ausgestorben oder im Bestand gefährdet. 5 % 
der Wildbienenarten gelten als extrem selten, 8 % stehen 
bereits auf der Vorwarnliste und 3 % der Arten können 
mangels ausreichender Daten nicht eingestu� werden. 37 % 
der Wildbienen gelten als ungefährdet. (Westrich et al. 2011). 
Damit gehören Wildbienen zu den Insektengruppen mit dem 
höchsten Anteil an gefährdeten Arten. 

Sachsen ist sogar Negativrekordhalter, was die Rote Liste 
der Wildbienen angeht. 287 der 404 Wildbienenarten sind 
bereits ausgestorben oder unmittelbar davon bedroht, das 
entspricht 71 % der Wildbienenarten Sachsens (Stand 2005).

Wildbienen leben allein

90 % der Wildbienenarten nisten solitär. Ein Weibchen 
versorgt allein ihre Brut, baut das Nest, verteidigt es gegen 
Parasiten und versorgt sich selbst. Verluste können nicht 
ausgeglichen werden. 

Wildbienen sind kurzzeitige Spezialisten

Etwa ein Drittel aller Wildbienenarten in Deutschland ist 
zur erfolgreichen Reproduktion auf bestimmte Pflanze-
narten oder Pflanzenfamilien angewiesen. Sie leben nur 
wenige Wochen oder Monate im Jahr, zur Blütezeit ihrer 
Nahrungspflanzen.

Wildbienen sind Kurzstreckenflieger

Solitäre Wildbienen legen nur geringe Entfernungen von 
wenigen hundert Metern zur Nahrungssuche zurück (Zurbu-
chen et al. 2010)

↑ Honigbiene (Apis mellifera buckfast)

Bestandssituation Honigbienen

Im Jahr 2022 wurden insgesamt 996.000 Bienenvölker in 
Deutschland gezählt (BMEL 2022). Das entspricht durch-
schnittlich 2,8 Völkern pro Quadratkilometer. 

Auch in Leipzig steigt die Anzahl an Honigbienenvölkern. 
Im Jahr 2015 waren in Leipzig 171 Imker*innen mit 1.537 
Honigbienenvölkern gemeldet. Im Jahr 2024 sind bereits 
411 Imker*innen mit 3.426 Honigbienenvölkern laut Tier-
seuchenkasse Sachsen gemeldet. Da nicht alle Imker*innen 
ihre Völker melden, ist von einer höheren Anzahl Honigbie-
nenvölker auszugehen. 

Honigbienen leben als betreutes Volk

In einem Honigbienenvolk leben 10.000 bis 80.000 Indivi-
duen (Frisch 1964, Moritz et al. 2007). Die Imkerscha� betreut 
Honigbienen, sie stellt Behausung, füttert zu und behandelt 
bei Krankheiten und Parasiten. Nahrungsquellen werden 
mittels Schwänzeltanz kommuniziert und damit massen-
ha� erschlossen. 

Honigbienen sind langfristige Generalisten

Honigbienen sind nicht auf bestimmte Pflanzen speziali-
siert. Sie können auf andere Blütenpflanzen zur Nahrungs-
versorgung ausweichen. Honigbienen sind bis auf eine kurze 
Winterpause ganzjährig aktiv und sammeln auf Vorrat.

Honigbienen sind Weitstreckenflieger

Honigbienen fliegen durchschnittlich 1,5 km vom Stock 
entfernt, um Nahrung zu finden. Sie können auch weite Stre-
cken über bis zu 10 Kilometer zurücklegen, um Nahrung zu 
finden (Stefan-Dewenter & Kuhn 2003).

↑ �Die Schwarzspornige Stängelbiene (Hoplitis leucomelana) zählt zu den 
Wildbienen
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Imkerei

Seit ca. 7.000 Jahren imkern Menschen, d.h. sie halten 
gezielt Honigbienen, um Honigbienenprodukte wie Honig 
und Wachs zu nutzen. Die Imkerei hat sich seitdem grund-
legend verändert. 

Heimische Honigbiene

Ursprünglich gehörte auch die Honigbiene zu den in Europa 
wild lebenden Arten. Die eigentlich heimische Honigbiene 
ist die europäische Dunkle Honigbiene (Apis mellifera melli-

fera LINNAEUS, 1758). Sie war ein natürlicher Bestandteil 
der heimischen Fauna und damit evolutionär an die Land-
schaft angepasst. Sie besiedelte in Mitteleuropa bis ins 
beginnende 20. Jahrhundert vor allem Wälder. Es handelte 
es sich bei ihr um eine robuste und genügsame Art, die 
weitgehend resistent gegenüber Krankheiten und Para-
siten war, eine imkerliche Betreuung wie heutzutage war 
nicht notwendig. Die Dunkle Biene bestand aus kleineren 
Völkern, die deutlich weniger Ertrag lieferten als moderne 
Honigbienen. Aus diesem Grund begannen Imker im 18. und 
19. Jahrhundert mit der gezielten Züchtungsarbeit, um ihre 
Leistung zu verbessern. Die Zuchtformen wurden aufgrund 
besserer Honigausbeute und Friedlichkeit bevorzugt. Um 
eine unerwünschte Einkreuzung mit „wilden“ Honigbienen 
zu vermeiden, wurden die Völker der Dunklen Honigbiene 
gezielt bekämp�. Die Wildform der Dunklen Honigbiene gilt 
in weiten Teilen Europas heute als so gut wie ausgestorben. 
(Jensen et al. 2004, Westrich 2018).

Auch die in den wenigen Gebieten in Europa noch existie-
renden genetisch reinen Populationen der Dunklen Honig-
biene (Hassett et al. 2018, Nielsdatter et al. 2021) sind nicht 
wild lebend, sondern unterliegen der imkereilichen Nutzung. 
Honigbienenhaltung stellt daher primär eine landwirtscha�-
liche Nutzungsform und keine Naturschutzmaßnahme dar. 
Deshalb ist das Nutztier Honigbiene naturschutzrecht-
lich auch nicht geschützt. Die Bestäubung durch Honig-
bienen stellt damit keine Ökosystemdienstleistung in ihrem 
ursprünglichen Sinne dar, da sie durch domestizierte und 
nicht durch wildlebende Organismen erbracht wird (Geld-
mann & Gonzálezvaro 2018, vgl. Schwenninger et al. 2024)

Moderne Zuchtformen der Europäischen Honigbiene

Die moderne Bienenhaltung arbeitet mittlerweile mit 3 
Zuchtformen von Europäischen Honigbienen, der Kärtner-
biene (Apis mellifera carnica), die Buckfastbiene (Apis melli-

fera buckfast) und seltener auch mit der Italienischen Biene 
(Apis mellifera ligustica).

Honigbienen sind genau wie Schweine, Kühe und Hühner 
Nutztiere, die Imkerei ist also Nutztierhaltung. Die moderne 
Honigbiene ist ein gezüchtetes und sehr leistungsfä-
higes Nutztier, welches mit der Wildform nur noch wenig 
gemeinsam hat, ihre geringe Stechfreudigkeit ist ein Beleg 
dafür. Zudem haben sich die Honigerträge allein in den 
letzten 50 Jahren pro Volk nahezu verdoppelt (BMEL 1956, 
BMEL 2022).

Es gibt verschiedene Haltungsformen von Honigbienen, 
von sehr intensiv über ökologische Bienenhaltung bis zur 
„wesensgemäßen“ und extensiven Bienenhaltung. Die 
chemische Varroamilbenbehandlung und das Zufüttern 
mit Biozucker sind intensive Formen der Imkerei und keine 
naturnahe und wesensgemäße Bienenhaltung. 

Bienensterben

Viele Menschen denken beim Bienensterben zuerst an 
Honigbienen und fürchten das Aussterben der Honig-
bienen. Honigbienen werden nicht aussterben solange es 
Imker*innen gibt. Der Honigbiene geht es trotz möglicher 
Krankheiten gut. Sie lebt in Obhut von Imker*innen, deren 
Anzahl in Deutschland und auch weltweit stetig steigt. 
Verluste können durch Nachzucht ausgeglichen werden, 
Krankheiten werden durch die Imkerscha� behandelt. Die 
Honigbiene ist nicht vom Aussterben bedroht. 

Bis auf wenige Ausnahmen (Potta et al. 2016, Cane 2023) 
können Wildbienen nicht gezielt vermehrt und zur Bestäu-
bung eingesetzt werden wie Honigbienen. Die Förderung 
von Honigbienen heißt also nicht Naturschutzförderung, 
sondern dient lediglich der Imkerei (Westrich 2018). 

Als Fachbegri� bezieht sich das Bienensterben auf Wildbie-
nenarten, von denen mehr als 50 % der Arten in Deutsch-
land auf der Roten Liste der gefährdeten Arten stehen (vgl. 
Köttgen & Husemann, 2023).
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Honigproduktion heute

Im Jahr 2022 wurden in Deutschland insgesamt 996.000 
Bienenvölker gezählt (BMEL 2022). Das sind durchschnitt-
lich 2,8 Völker pro km². Im Jahr 1951 waren es nach Angaben 
des deutschen Imkerbundes noch 2.082.578 Bienenvölker 
(Breitkreuz & Kreiser, 2024).

Zwischen 1950 und 1955 lag die Erzeugung von Honig in 
Deutschland bei durchschnittlich 11.420 t/ Jahr (BMEL 1956). 
Zwischen 2018 und 2022 lag die Erzeugung von Honig bei 
durchschnittlich 27.140 t / Jahr (BMEL 2022). Demzufolge 
wird heute mehr als doppelt so viel Honig produziert, als in 
den 1950er Jahren, obwohl sich die Zahl der Bienenvölker 
halbiert hat. Nach einer starken Reduktion der Anzahl der 
Bienenvölker in der zweiten Häl�e des 20. Jahrhunderts, 
steigen die Zahlen der Honigbienenvölker seit ca. 2010 
wieder stetig an. 

Ein Honigbienenvolk sammelt jährlich 120–180 kg Nektar 
und 20–50 kg Pollen. Dafür benötigt es 80–200 Millionen 
Blüten (Westrich 2018, S. 316). Davon könnten mehr als 
100.000 Wildbienen-Nachkommen ernährt werden (Vere-
ecken 2019, S. 167).

Besonders die spezialisierten Wildbienenarten leiden 
unter dieser massiven Konkurrenz, weil sie nicht auswei-
chen können und auf bestimmte Pflanzenarten angewiesen 
sind. Die Glockenblumen-Sägehornbiene (Melitta haemorr-
hoidalis) ist streng auf Glockenblumen spezialisiert ist, d.h. 
sie benötigt zur Versorgung ihres Nachwuchses Pollen von 
Glockenblumenarten. Für die Versorgung einer Brutzelle, 
welche einer Biene entspricht, benötigt sie 66 Blüten der 
Glockenblume bzw. 16,6 Pflanzen (Zurbuchen & Müller 
2012).

Nischenüberlappung

Wenn Organismen die gleiche begrenzte Ressource nutzen 
und sich dadurch wechselseitig beeinträchtigen, spricht 
man von Konkurrenz. Das Wort Konkurrenz selbst ist nicht 
automatisch negativ zu werten und gehört zu einem natür-
lichen, ausgeglichenen Ökosystem dazu. Je nach Popula-
tionsdichte von Honigbienen in Zusammenhang mit dem 
vorhandenen Nahrungsangebot, kann es zu stärkerer oder 
schwächerer Konkurrenz kommen (Breitkreuz & Kreiser, 
2024).

Die Westliche Honigbiene ist polylektisch, sie nutzt viele 
verschiedene Pflanzenarten als Pollen- und Nektarquelle. 
Im Gegensatz dazu sind ein Drittel der Wildbienenarten 
Deutschlands oligolektisch, d.h. auf bestimmte Pflanze-
narten oder -familien angewiesen, um sich fortpflanzen 
zu können. Honig- und Wildbienen sammeln Nektar und 
Pollen von Blütenpflanzen, weshalb es o� zur sogenannten 
Nischenüberlappung kommt, wodurch in vielen Situationen 
eine Konkurrenz gegeben ist (Rasmussen et al. 2020). 

Hinzu kommt, Honigbienen haben einen weitaus größeren 
Flug- und Sammelradius als Wildbienen. Sie fliegen bis zu 
10 km weit, sammeln aber meistens in einer Entfernung 
von etwa einem Kilometer vom Bienenstock (Couvillon et 
al. 2014). Wildbienen fliegen weniger weit als Honigbienen. 
Um Nektar und Pollen zu sammeln fliegen Wildbienen, je 
nach Art, in einem Radius von bis zu einem Kilometer um 
ihr Nest aus, meist aber deutlich weniger (Zurbuchen et al. 
2010, vgl. Breitkreuz & Kreiser, 2024). 

↑ Foto: Sigrid und Joop van de Sande /NABU-naturgucker.de

Die Gewöhnliche Löcherbiene (Heriades truncorum) ist ca. 6-7 mm groß, bei einer Entfernung von mehr als 300 m zwischen Nest und 
Nahrungsquelle wird die Löcherbiene bereits stark eingeschränkt, ihre Brut mit Nahrung zu versorgen (Gathmann & Tscharntke 2002)
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• Natternkopf-Mauerbiene• Natternkopf-Mauerbiene
((Hoplitis aduncaHoplitis adunca) ) 
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(Zurbuchen & Müller 2012) (Zurbuchen & Müller 2012) 
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((Apis melliferaApis mellifera))
Ø 2.000 – 3.000 mØ 2.000 – 3.000 m
(bis zu 10.000 m)(bis zu 10.000 m)
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↑ Die Anzahl der Bienenvölker und der Imker*innen in Sachsen steigen stetig (Quelle: Sächsische Tiereseuchenkasse, Stand 31.12.2024)

↑ Die Anzahl der Bienenvölker und der Imker*innen in Leipzig steigen stetig (Quelle: Sächsische Tierseuchenkasse , Stand 31.12.2024)
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Artenschutz ist Lebensraumschutz

Im Allgemeinen ist davon auszugehen, dass Arten, die 
dieselben Ressourcen in gleicher Weise nutzen, miteinander 
um diese Ressourcen konkurrieren (Jeavons et al. 2020). Je 
nach Populationsdichte der Honigbienen in Zusammen-
hang mit dem vorhandenen Nahrungsangebot, kann es zu 
stärkerer oder schwächerer Konkurrenz kommen. 37 % der 
Blütenpflanzen werden von Wildbienen und Hongbienen 
genutzt (Ste�an-Dewenter & Tscharnke 2000), weshalb es o� 
zur sogenannten Nischenüberlappung kommt, wodurch in 
vielen Situationen eine Konkurrenz gegeben ist (Rasmussen 
et al. 2020). Die Konkurrenz um Nektar- und Pollenquellen 
zeigt sich in einem Ausweichen (spezialisierte Wildbienen-
arten können nicht ausweichen) bis hin zum Vermeiden und 
einer verringerten Reproduktionsrate bis zu einer kritischen 
Bestandssituation (Stout & Morales 2009, Vereecken et al. 
2015, vgl. Westrich 2018 S. 314).

Wildbienen sind nicht direkt durch Honigbienen bedroht, 
sondern durch einen Mangel an natürlichem Lebensraum. 
Gäbe es mehr Nektar- und Pollenangebot in der Landscha�, 
hätten Honigbienenbestände einen viel geringeren E�ekt 
auf Wildbienenpopulationen. In struktur- und blütenreichen 
Landscha�en können Wildbienen durchaus mit einer ange-
messenen Zahl an verantwortungsvoll gehaltenen Honig-
bienenvölkern zurechtkommen. In einem ausgeglichenen 
Ökosystem hat die Imkerei ihren Platz – allerdings sollte 
hier auf eine natürliche Populationsdichte von Honigbienen 
geachtet werden.

Durch die derzeitige intensive Form der Imkerei kann es stel-
lenweise jedoch zu weit höheren lokalen Dichten von über 
15 Honigbienenvölkern pro km² kommen (Elbgami et al. 
2014, Meeus et al. 2021). Erwerbsimker*innen stellen häufig 
25 Bienenvölker oder mehr an einen Standort. Diese unna-
türlich hohen Dichten von Honigbienenvölkern können den 
Konkurrenzdruck zwischen Honig- und Wildbienen beson-
ders in blütenarmen Landscha�en erheblich verstärken. 

Wildbienen sind unzähligen Gefährdungsfaktoren ausge-
setzt, allen voran dem Lebensraumverlust durch mono-
tone Agrarlandscha�en ohne Strukturvielfalt, den immer 
knapper werdenden Nahrungsquellen, auch bedingt durch 
z.B. die Verwendung von Herbiziden, dem Verlust natur-
naher Flächen und naturferner Pflege und dem stetig stei-
genden Einsatz von Pestiziden in Landwirtscha�, Industrie 
und in Privathaushalten. (Carivaeu & Winfree 2015, James 
& Xu 2012, IPBES 2016). 

Diese Gefährungsfaktoren wirken sich auch auf Honig-
bienen negativ aus. Das alleinige Aufstellen von Honigbie-
nenvölkern bedeutet eine kommerzielle Nutzung natürlicher 
Ressourcen. Imkervereine und Imker*innen könnten sich 
deshalb stärker einbringen beim Verbot bienenschädlicher 
Pestizide, der Anlage dauerha�er Blumenwiesen mit heimi-
schen Pflanzenarten und deren Pflege zum Erhalt. 

↑ �Die Blutweiderich-Sägehornbiene (Melitta nigricans) benötigt Blutwei-
derich zur Versorgung ihrer Nachkommen, für die Versorgung einer ein-
zigen Brutzelle benötigt sie 246 Blüten (Zurbuchen & Müller, 2012), sie ist 
in der Roten Liste Sachsen als gefährdet aufgeführt

Maßnahmen zum Artenschutz umfassen in erster Linie den 
Schutz der Lebensräume für Wildtiere, nicht den Schutz 
eines einzelnen Tieres. Solange es nicht genügend natürli-
chen Lebensraum für wilde Insekten gibt, müssen so viele 
weitere Stressfaktoren wie möglich reduziert werden. Ange-
sichts der existierenden Stressoren für gefährdete Wild-
bienen, muss auch die Honigbiene als möglicher weiterer 
Gefährdungsfaktor zeitgemäß eingeordnet werden.  Es ist 
derzeit davon auszugehen, dass durch die steigende Anzahl 
an Honigbienen eine Nahrungskonkurrenz besteht, die einen 
ernstzunehmenden Gefährdungsfaktor für Wildbienen in 
bestimmten Lebensräumen darstellen kann. (vgl. Breitkreuz 
& Kreiser 2024, Köttgen & Husemann 2023, Burger 2018).

↑ �auch Honigbienen sammeln Nektar und Pollen am Blutweiderich im 
selben Gebiet, in dem die spezialisierte, gefährdete Blutweiderich-
Sägehornbiene nachgewiesen wurde
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Honigbienen in der Landwirtscha�

In den Agrarlandscha�en führten Lebensraumverlust und- 
fragmentierung zu einer Reduktion der Strukturvielfalt, die 
vor allem in der zweiten Häl�e des 20. Jahrhunderts zum 
vermehrten Rückgang von Lebensräumen und Blütenres-
sourcen für Insekten geführt hat (Tscharnke et al. 2005; 
Bommarco et al. 2013; Baude et al. 2016). Durch die zuneh-
mende Honigbienenhaltung verlagerte sich der Lebens-
raum der Honigbienen vom Wald in landwirtschaftlich 
genutzte und in besiedelte Gebiete (Banaszak 2009; Kohl 
& Rutschmann 2018; vgl. Schwenninger & Scheuchl 2024).
Die konventionelle Landwirtscha� ist der wichtigste Faktor 
für das Artensterben in Europa und weltweit, sie zerstört 
Ökosysteme und führt durch ökonomische Optimierung zu 
immer monotoneren Landscha�en und sterileren Feldern, 
in denen kaum Lebensraum für Arten mehr zur Verfügung 
steht (IPBES, 2016). 

In der Stadt Leipzig werden ca. 34 % (10.000 ha) der Flächen 
landwirtscha�lich genutzt, davon sind 18 % im Eigentum 
der Stadt Leipzig. (Landwirtscha�skonzept, Feinkonzept, 
2021). Die moderne Landwirtscha� setzt mittlerweile auf 
die Bestäubung durch Honigbienen, Imker stellen ihre Völker 
an den Feldern auf. Doch zeigen auch zahlreiche Studien, 
dass eine wesentlich e�ektivere Bestäubung mit höheren 
Erträgen durch eine Vielfalt von Bestäubern erzielt wird 
(Garibaldi et al 2013, Holzschuh et al 2012). Wildlebende 
Insekten erreichen mit der gleichen Zahl von Blütenbesu-
chen einen doppelt so hohen Fruchtansatz wie Honigbienen. 
Bei gleichzeitiger Blüte von massenha� angebauten Nutz-
pflanzen und naturnahen Lebensräumen bevorzugt die 
Mehrheit der Honigbienen die Massentrachten, während 
Wildbienen eher in naturnahen Lebensräumen sammeln 
(Rollin et al. 2013; Herrera 2020). Eine Erhöhung von Massen-
trachten in der Landscha� führt jedoch auch zu einer Erhö-
hung der Honigbienen in natürlichen Habitaten (Holzschuh 
et al. 2016). Außerhalb der Blütezeit von Massentrachten 
nutzen Honigbienen hauptsächlich Nahrungsquellen in 
natürlichen Habitaten und auch solche, die sonst weniger 
attraktiv für sie sind (Goulson 2003; Requier et al. 2015; 
Geslin et al. 2017; Lázaro et al. 2021; Geslin et al. 2022, vgl. 
Schwenninger et al. 2024). Für eine vielfältig zusammenge-
setzte Ernährung erweitern Honigbienen ihren Sammelra-
dius mit abnehmender Nahrungsvielfalt in der Landscha� 
(Danner et al. 2017, Requier et al. 2015).

Im Sommer (Juli und August), wenn die Acker- und Obst-
bauflächen blütenarm sind, kann es zu einem Nahrungs-
mangel für Honigbienen kommen (Inouye 1978; Couvillon 
et al. 2014a, 2014b; Scheper et al. 2014; Balfour et al. 2018; 
Wood et al. 2018; Wignall et al. 2020; Malagnini et al. 2022). In 
dieser Zeit sammeln Honigbienen deshalb überwiegend auf 
naturnahen Flächen Nahrung, welche sie für die Überwinte-
rung benötigen (Malagnini et al. 2022) oder die Bienenvölker 
werden in dieser Zeit in extensives Grünland verbracht.

Es ist deshalb davon auszugehen, dass sich der Konkur-
renzdruck und die damit verbundenen negativen Auswir-
kungen von Honigbienenhaltung auf Wildbienenpopulati-
onen vor allem zwischen oder am Ende von Blühperioden 
der Massentrachten zeigen (vgl. Schwenninger & Scheuchl 
2024). Imker*innen sollten wissen, dass sie in einem Gebiet 
mit begrenztem Futterangebot nicht beliebig viele Völker 
aufstellen können, weil die Völker mit steigender Zahl zuneh-
mend miteinander konkurrieren und sich der Honigertrag 
nicht beliebig steigern lässt (vgl. Westrich 2018, S. 315).

In der Agrarlandscha� stellen Erwerbsimker*innen häufig 25 
Honigbienenvölker und mehr auf. Im Abstand von 600–1.100 
m um Bienenvölker (bei einer Honigbienenvölkerdichte von 
über 14 Völkern pro km²) herum konnte eine Reduktion der 
Wildbienen um 50 % festgestellt werden (Henry & Rodet 
2018). Bei Blütenknappheit wurde eine Konkurrenzsituation 
innerhalb eines Radius von 1.500 m beobachtet (Neumayer 
2006). Auch reduzierten Honigbienen bei einer hohen Dichte 
von durchschnittlich 31 Völkern pro km² den Nektar- bzw. 
Pollensammelerfolg ihrer eigenen Artgenossen bei Entfer-
nungen von 1.100 und 1.200 m von den Bienenstöcken um 
44 bzw. 36 % (Henry & Rodet 2018).

Durch den derzeitigen allgemeinen Mangel an Nahrungs-
pflanzen für Bienen in unserer Landscha� verschär� sich 
die Nahrungskonkurrenz zwischen Honigbienen und Wild-
bienen, unkontrollierte Honigbienenhaltung kann den 
Konflikt verschärfen. Diesen kritischen Bedingungen muss 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, wenn 
Konfliktsituationen zwischen Imkerei und Naturschutz 
entschär� werden sollen. Einige Imker*innen meiden Acker-
flächen, um Bienen vor Vergi�ungen zu schützen. Statt auf 
dem Land, stellen Erwerbsimker ihre Honigbienenvölker 
mittlerweile vermehrt in Städten und Schutzgebieten auf, 
wo somit die Probleme für natürliche Bestäuber weiter 
verschär� werden.

Die negativen Auswirkungen von chemischen Pflanzen-
schutzmitteln in der konventionellen Landwirtscha� auf 
Honigbienen, Wildbienen und andere Bestäuber sind seit 
Langem bekannt. Sie sollen hier nicht näher beleuchtet 
werden, denn sie betre�en die Gesundheit von Honigbienen 
und wilden Bestäubern gleichermaßen. Es wird jedoch deut-
lich, dass eine ganzjährig blütenreiche Kulturlandschaft 
ohne Umweltgi�e ein gemeinsames Ziel von Imkerscha� 
und Naturschutz ist. Eine ökologische Landwirtscha� fördert 
die Gesundheit von Honigbienen und Wildbienen (Pluta et 
al, 2024, Pfi�ner et al. 2016). Sie ist die Grundlage für eine 
nachhaltige Ernährungssicherung und trägt wesentlich zum 
Erhalt der Biodiversität und der Sicherung zentraler Ökosys-
temleistungen bei. Mit der Förderung von Wildbienen und 
anderer landwirtschaftlicher Nützlinge könnten enorme 
Synergiee�ekte auch für Honigbienen erzielt werden. 
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↑ Patenscha�en für Honigbienen und einjährige Blühmischungen leisten keinen Beitrag zur Artenvielfalt

↑ Ohne Herbizide können Korbblütler wie Kamille und der in Sachsen gefährdete Feld-Rittersporn blühen
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Honigbienen in Naturschutzgebieten

Schutzgebiete sichern den Schutz von Ökosystemen, sie 
bieten Rückzugsorte für gefährdete Arten und sollen die 
natürlichen Lebensräume, Pflanzen- und Tierarten sowie 
die natürlichen Ressourcen bewahren. Sie dienen damit 
maßgeblich dem Erhalt der biologischen Vielfalt und ihre 
Bedeutung als Lebensraum für bedrohte Wildbienenarten 
wird in unserer ausgeräumten Kulturlandscha� immer wich-
tiger. „Alle Handlungen, die zu einer Zerstörung, Beschä-
digung oder Veränderung des Naturschutzgebiets oder 
seiner Bestandteile oder zu einer nachhaltigen Störung 
führen können, sind nach Maßgabe näherer Bestimmungen 
verboten“ (BNatSchG §23). 

Die Honigbiene gehört laut Bundesartenschutzverordnung 
(BArtSchV Anlage 1 §1 Punkt 5) als domestizierte Art nicht zu 
den gesetzlich geschützten Arten und ist somit nach Bundes-
naturschutzgesetz auch nicht von den besonderen Schutz-
vorschri�en erfasst, Wildbienen hingegen sind besonders 
geschützt (BNatSchG §44). 

In Leipzig sind aktuell 388 ha als 4 Naturschutzgebiete ausge-
wiesen, das sind 1,3 % der Gesamtfläche von Leipzig. Als 
Landscha�sschutzgebiete sind 9 Gebiete mit einer Gesamt-
fläche von 5.435 ha ausgewiesen, das sind weitere 18.3 % der 
Fläche Leipzigs. Die FFH-Gebiete (Flora-Fauna-Habitat) und 
SPA-Gebiete (Special Protectet Areas - Vogelschutzgebiete) 
liegen innerhalb von Naturschutz- oder Landscha�sschutz-
gebieten und wurden deshalb nicht gesondert betrachtet. 

In Leipzig werden Honigbienenvölker auch in Schutzge-
bieten aufgestellt. Private Imker*innen werben damit, dass 
die Honigbienen im Leipziger Auwald stehen und auch 
Bienenpatenschaften werden zum Kauf angeboten. Das 
Aufstellen von Honigbienen in Schutzgebieten bedeutet 
jedoch eine Ausbeutung natürlicher Ressourcen zu Erwerb-
szwecken Einzelner und läu� dem eigentlichen Schutzzweck 
zuwider. 

Solange eine hohe Anzahl an Honigbienenvölkern als 
Stressor für Wildbienen nicht völlig ausgeschlossen werden 
kann, sollten die Naturschutzgebiete prioritär Lebensraum 
für die gefährdeten Arten bieten. Im ersten Schritt sollten 
Honigbienenvölker nicht in Naturschutzgebieten aufge-
stellt und bereits vorhandene Völker von dort umgesiedelt 
werden, denn Naturschutzgebiete sind eine der strengsten 
Kategorien von Schutzgebieten in Deutschland. In ihnen ist 
eine Bewirtscha�ung nur erlaubt, wenn sie dem Schutzziel 
nicht widerspricht. Im Sinne des Vorsorgeprinzips ist dem 
Schutzziel durch Regulierung Rechnung zu tragen. Durch 
die Konkurrenz zwischen Honig- und Wildbienen um das 
Nahrungsangebot, kann in Schutzgebieten ein Interessen-
konflikt zwischen Naturschutz und der Imkerei entstehen. 

↑ Große Anzahl Honigbienenvölker der Erwerbsimkerscha�

Die durch den Nahrungs- und Nistplatzmangel bereits 
gestressten Wildbienen, sollten nicht durch eine höhere 
Konkurrenz mit Honigbienen weiter belastet werden (vgl. 
Breitkreuz & Kreiser, 2024).

Da Honigbienen im Vergleich zu Wildbienen weite Strecken 
von bis zu 10 km zur Nahrungssuche zurücklegen, sollte 
auch im Umkreis von Schutzgebieten auf das Aufstellen 
von Honigbienenvölkern verzichtet werden. Der durch-
schnittliche Sammelradius von Honigbienen beträgt 
2 – 3 km (Ste�an-Dewenter & Tscharntke 2000, Visschner & 
Seeley 1982; Henry & Rodet 2018, Couvillon et al. 2014b, vgl. 
Westrich 2018, S. 318). Die von verschiedenen Verbänden 
geforderten drei Kilometer um die Grenzen eines Natur-
schutzgebietes stellen einen tragbaren Kompromiss dar 
(vgl. Schwenninger & Scheuchl, 2024), einfliegende Honig-
bienen sind nicht gänzlich zu vermeiden, sollten aber auf ein 
verträgliches Maß reduziert werden.

Die unkontrollierte, intensive Honigbienenhaltung, die meist 
über das Angebot an Blütenressourcen, die eine Landscha� 
für Wild- und Honigbienen bereitstellen kann, hinausgeht, 
birgt so durch den hohen Nahrungsbedarf der Honigbienen 
das Risiko einer existenziellen Beeinträchtigung von Wild-
bienenpopulationen (vgl. Schwenninger & Scheuchl, 2024). 
Durch die hohen Dichten mit mehr als 20 Honigbienenvöl-
kern pro km² in Leipzig kann von einem Konkurrenzdruck 
zwischen Honig- und Wildbienen ausgegangen werden.

Die Imkerschaft stellt sich gegen eine Regulierung von 
Honigbienen in Naturschutzgebieten, das wird mit Einkom-
mensverlusten begründet. Schutzgebiete sollen jedoch nicht 
Erwerbsinteressen, sondern die Biodiversität sichern. 
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Stadtimkern

Seit der Studie des Krefelder Entomologischen Vereins (Hall-
mann et al. 2017) ist das Insektensterben in der Ö�entlich-
keit ein beachtetes Thema geworden. Viele Menschen wollen 
dem Artenschwund etwas entgegensetzen und selbst aktiv 
werden im Bienenschutz. Eine Differenzierung zwischen 
dem Nutztier Honigbiene und den gefährdeten Wildbienen 
fehlt in der ö�entlichen Darstellung meist. Auch werden 
häufig Blütenpflanzen oder Nisthilfen empfohlen, die wenig 
zur Förderung der Artenvielfalt der Wildbienen beitragen.

Viele Menschen gehen deshalb davon aus, das Imkern 
leiste einen Beitrag gegen das Bienensterben. Beson-
ders in Städten ist ein regelrechter Hype um das private 
Hobby-Imkern entstanden. Honigbienenhaltung auf dem 
Balkon oder im Kleingarten ist das neue trendige Hobby. 
Neben der klassischen Imkerscha� engagieren sich auch 
Privatpersonen, Firmen, Naturschutzorganisationen und 
gar politische Parteien in Projekten zur Förderung der 
Honigbienenhaltung. 

Der urbane Raum funktioniert aufgrund seiner geringen 
Pestizidbelastung und des ganzjährigen Blütenangebotes 
aber auch als Rückzugsort für Wildbestäuber (Theodorou 
et al. 2020). Damit wird gerade das unregulierte Stadtim-
kern zur Gefahr für Wildbienen und andere gefährdeten 
Bestäuberinsekten. Untersuchungen haben ergeben, dass 
ein einzelnes Honigbienenvolk eine Pollenmenge konsu-
miert, welche für die Versorgung von ca. 110.000 Brutzellen 
einer durchschnittlich großen Wildbienart nötig sind. Dabei 
bezieht sich diese Berechnung allein auf die blütenarme Zeit 
zwischen Juni und August. (Cane und Tepedino, 2016). 

Städte sind aufgrund der ausgeräumten Agrarlandscha�en 
zu den letzten Rückzugsräumen für Wildbienen geworden 
(Sirohi et al. 2015; Banaszak-Cibicka et al. 2018; Hofmann et 
al. 2019) und einige Städte weisen eine höhere Bienenvielfalt 
auf als ähnlich große Ackerflächen oder Wald (vgl. Renner et. 
al. 2021). Auf städtischen Brachflächen gibt es sogar genauso 
viele Insekten wie in Naturschutzgebieten, und Wildbienen 
finden sich auf Stadtbrachen häufiger als in Naturschutzge-
bieten (Theodorou et al. 2025). Zahlreiche Untersuchungen 
belegen die Konkurrenz durch Honigbienen dort, wo sie 
verstärkt stattfindet, vor allem im urbanen Raum, in dem 
die Hobbyimkerei stark zunimmt (Casanelles-Abella et al. 
2022, Evertz 1995; Geldman et al. 2018; Goulson et al. 2009; 
Herbertsson et al. 2016; Hudewenz et al. 2013; Iwasaki 2022; 
Lindström et al 2013; MacInnis et al. 2023; Mallinger et al. 
2017; Paini et al. 2005; Prendergast et al. 2021; Renner et al. 
2021, Ropars et al. 2019; Shavit et al. 2009; Ste�an-Dewenter 
et al. 2000; Torné-Noguera et al. 2016; Walther-Hellwig et al. 
2006; Wiesbauer 2023).

16 Honigbienenvölker auf dem Ostfriedhof, 10.07.2024

Die Populationsdichten von Honigbienen und Wildbienen 
an einem Standort stehen meist in einem krassen Missver-
hältnis. Ein Honigbienenvolk besteht aus 10.000 – 80.000 
Individuen (Frisch 1964, Moritz et al. 2007). Am glei-
chen Standort kommen Wildbienen auf eine Dichte von 
100 – 1.000 Individuen (Westrich 2018). Hier wird das Miss-
verhältnis schon rein zahlenmäßig deutlich. Und meist 
stehen ja auch mehrere Bienenvölker an einem Standort, 
sodass das Verhältnis schnell auf mehrere 10.000 Honig-
bienen gegenüber 1.000 Wildbienen anwachsen kann. Das 
wirkt sich natürlich auch auf die Nahrungsressourcen aus. 

Ein Honigbienenvolk sammelt jährlich 120 – 180 kg Nektar 
und 20 – 50 kg Pollen. Dafür benötigt es 80 – 200 Millionen 
Blüten (Westrich 2018, S. 316). Davon könnten mehr als 
100.000 Wildbienen-Nachkommen ernährt werden (Vere-
ecken 2019, S. 167, (Vereecken 2019, S. 167, vgl. Koettgen & 
Husemann 2023, S.135). Es ist jedoch auch hier davon auszu-
gehen, dass die tatsächliche Dichte höher liegt, da nicht alle 
Imker*innen ihre Völker auch tatsächlich melden.

Die Imkerei in Städten, insbesondere die Hobbyimkerei 
sollte deshalb stärker kontrolliert und beschränkt werden, 
möglichst in Kooperation mit den Imkerverbänden und 
der Naturschutzbehörde. Das nutzt auch der Honigbiene, 
da mangelnde Sachkenntnis zur weiteren Verbreitung von 
Krankheiten führen kann und Honigbienen auch unterein-
ander konkurrieren. Die Aufklärung zum Thema Schaden 
durch Hobbyimkerei unter Einbeziehung der Naturschutzbe-
hörde und Umweltverbänden kann mit einer Einbeziehung 
zur Genehmigungserteilung zum Aufstellen von Honigbienen 
auf ö�entlichen Flächen und bekannten Wildbienenhab-
itaten einhergehen.
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Wanderimkerei

Viele Imker*innen wandern mit ihren Bienenvölkern zu 
den Plätzen, an welchen Honigbienen Nahrung finden, sie 
wandern den Massentrachten hinterher. Besonders zur 
Lindenblüte wandern die Imker*innen in die Städte, so auch 
in Leipzig. Der Name der Stadt Leipzig leitet sich vom sorbi-
schen Wort „Lipsk“ ab, das Lindenort bedeutet. 35 % der 
Straßenbäume in Leipzig sind Linden, auch in Parkanlagen 
finden sich viele Linden, welche zur Blütezeit zahlreiche 
Imker*innen anlocken.

Das Aufstellen von Honigbienenvölkern ist meldepflichtig, 
das gilt auch für die Wanderimker*innen. Eine Abfrage beim 
Veterinäramt zur Zeit der Lindenblüte gab leider keinen 
Aufschluss über die Anzahl der Honigbienenvölker, welche 
zusätzlich zu den Standvölkern nach Leipzig kommen. Im 
Jahr 2024 haben drei Imker*innen insgesamt 634 – 834 
Honigbienenvölker an 9 Standorten gemeldet (Stand 
11.07.2024). Diese Völker kommen zu den 3.426 bereits 
dauerha� gemeldeten Völkern in Leipzig hinzu. Damit ergibt 
sich eine durchschnittliche Honigbienendichte von ca. 14 
Bienenvölkern pro km².

Auch in Imkerkreisen wird die Wanderimkerei kritisch 
gesehen. Imker*innen sollten wissen, dass sie in einem 
Gebiet mit begrenztem Futterangebot nicht beliebig viele 
Völker aufstellen können, weil die Völker mit steigender Zahl 
zunehmend miteinander konkurrieren und sich der Honi-
gertrag nicht beliebig steigern lässt (vgl. Westrich 2018, S. 
315). Neben dem Stress für die Honigbienen durch Transport 
und den neuen, unbekannten Standort wird die Nahrungs-
knappheit auch für die Standbienen verschär�. Zusätzlich 
können Bienenkrankheiten durch Blütenbesuche über-
tragen werden. 

Zum Beispiel wird das Aufstellen von Honigbienenvölkern 
durch Wanderimker*innen zur Lindenblüte im Clara-Zetkin-
Park, einem Landscha�sschutzgebiet, mit Umweltbildung-
saspekten begründet. Das bloße Aufstellen von Honigbienen 
mit Absperrung trägt aus Sicht des NABU Leipzig nicht zur 
Umweltbildung bei. Als Kulturgut und auch zur Umweltbil-
dung könnten Schaubeuten eine sinnvolle Alternative sein. 

↑ Schaubeute mit Honigbienenvolk

Die temporäre Wanderimkerei kann zu besonders hohen 
lokalen Dichten führen, die meist deutlich über allen bisher 
tolerierbaren Grenzen liegen. Das führt zu einer Auszehrung 
der Blühressourcen, wenn eine an einen Lebensraum ange-
passte Wildbienenpopulation von heute auf morgen mit 
Hundertausenden von Honigbienen überschwemmt wird. 
Diese Anzahl kommt beim Aufstellen mehrere Völker schnell 
zusammen. Dabei wird ein fragiles, aber funktionierendes 
und über Jahre aufgebautes Gleichgewicht zwischen Blüten 
und Wildbienen auf einen Schlag massiv gestört.

Honigbienen betreiben Arbeitsteilung, d.h. junge Bienen 
übernehmen Aufgaben wie die Brutpflege, ältere Bienen 
übernehmen das Sammeln von Pollen und Nektar. Wild-
bienen müssen neben dem Pollensammeln für den Nach-
wuchs und die Ernährung für sich selbst auch das Nest 
graben, es ausbauen und gegen Parasiten verteidigen, 
sie arbeiten allein. Ein sehr ungleicher Wettbewerb um 
Ressourcen. Häufig stehen die Bienenvölker der Wande-
rimker über die Lindenblüte hinaus am Standort, denn 
im Sommer werden Massentrachten rar. Die Honigbienen 
sammeln dann auch an anderen Pflanzen, dadurch 
entstehen Nahrungskonkurrenzen für Wildbienen. 

Aus diesem Grund ist eine verstärkte Regulierung der 
Wanderimker notwendig. Vor Erteilung einer Genehmigung 
zum zeitweisen Aufstellen von Honigbienen sollte die Natur-
schutzbehörde einbezogen werden. Diese kann die Anzahl 
der Bienenvölker und die Dauer regulieren und die Stand-
orte auf bekannte Wildbienenvorkommen im Umfeld prüfen. 
Die Erfassung der Wanderimkerei muss optimiert werden.

↑ �40 Honigbienenvölker eines Wanderimkers im Friedenspark zur 
Lindenblüte 2024
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Kontroverse Diskussion

Bereits 2018 hat die Veröffentlichung »Wildbienen first - 
unsere wichtigsten Bestäuber und die Konkurrenz mit dem 
Nutztier Honigbiene« von Ronald Burger in Imkerkreisen für 
Aufruhr gesorgt (Burger et al., 2018). Zu einzelnen Studien 
zum Thema zur Honigbienendichte in Städten in der Schweiz 
(Casanelles-Abella, 2022) wurden sogar Gegendarstellungen 
publiziert – bezahlt von den Schweizer Imkerverbänden 
(Saucy, 2023). Auch in Österreich wird der Schluss gezogen, 
dass zu wenige und zu ungenaue Untersuchungen keine 
Aussage zum Thema Konkurrenz zwischen Honigbienen und 
Wildbienen zulassen (Gratzer & Brodschneider 2023), diese 
Publikation wurde ebenfalls finanziert von der Imkerlobby, 
der Organisation Biene Österreich der Uni Graz, an welcher 
ausschließlich zu Honigbienen geforscht und diese gefördert 
wird. Es lohnt sich also, einen Blick auf die Autor*innen und 
Geldgeber*innen von Studien zu werfen, welche Studien in 
ihrem Sinne beeinflußen könnten.

Der NABU-Bundesverband hat im März 2024 einen Stand-
punkt zu Honigbienen in Naturschutzgebieten verö�ent-
licht, welcher eine stärkere Regulierung von Honigbienen 
in Naturschutzgebieten fordert (Breitkreuz & Kreiser 2024). 
Der Landesverband des NABU Schleßwig-Holstein geht 
noch weiter und betont den Schutzzweck von Naturschutz-
gebieten, welcher dem Aufstellen von Honigbienenvölkern 
entgegensteht (Schmid-Egger & Husemann, 2024) und regt 
eine längst überfällige ö�entliche Debatte zum Thema an. 
Auch die Deutsche Wildtiersti�ung kommt in ihrem Posi-
tionspapier zum gleichen Schluss (Deutsche Wildtierstif-
tung, 2024), dass eine Konkurrenz zwischen Honigbienen 
und Wildbienen belegt ist und das eine regulierte Aufstel-
lung von Honigbienenvölkern in und um Naturschutzge-
biete sowie in Städten die Situation entschärfen würde. Zu 
einem Instagram - Beitrag des WDR Quarks mit dem Inhalt 
„Warum Wildbienen wichtiger als Honigbienen sind“ (Worm 
2024) forderte der Deutsche Berufs- und Erwerbsimkerbund 
sogar eine Richtigstellung vom Sender und hat eine Handrei-
chung zur Honigbienen-Wildbienen-Konkurrenz für Erwerb-
simkernde erstellt. Wissenscha�liche Untersuchungen zum 
Thema sind dort nicht zu finden (DBIB, 2024). 

Leider vertritt die gut vernetzte Imkerlobby oft nur die 
eigenen wirtscha�lichen Interessen, anstatt zusammen mit 
einem breiten gesellscha�lichen Bündnis für eine bessere 
Agrarpolitik zu kämpfen, denn bei der Bestäubung von 
Kulturpflanzen hätten Honigbienenvölker ihren Platz.

↑ Informationstafel im Naturkundemuseum Leipzig

Das Naturkundemuseum in Leipzig gab 2024 im Newsletter 
folgendes bekannt:

»Nach dreißig Jahren ist es Zeit, sich zu verabschieden: 
Diesen Sommer könnt ihr unsere Honigbienen das letzte 
Mal bei uns im Museum beobachten. Unsere Honigbienen 
konnten bei uns im artgerechten Naturbau selbst Waben 
bauen. Sie durften ihren eigenen Honig als Futterquelle 
nutzen. Durch die Vielfalt an Gärten, Parks und Grünflächen 
in der Stadt finden Honigbienen hier ein sehr vielfältiges, 
aber auch begrenztes Nahrungsangebot. Das gilt ebenso 
für Wildbienen. Mehr als die Häl�e aller Wildbienen-Arten 
kommt in Städten vor. Allerdings hat sich im Laufe der 
Jahre die Hobby-Imkerei in Leipzig stark verbreitet. Auch 
kommerzielle Imker bringen Bienenvölker für die Zeit der 
Lindenblüte vorübergehend in die Stadt. In Leipzig konkur-
rieren deshalb immer mehr Honigbienen mit Wildbienen 
und anderen Insektenarten um Ressourcen. Um diesen 
Wettkampf um die Lebensgrundlagen nicht zu befeuern, 
werden unsere Bienen ab Herbst bei unserer Imkerin in 
Kriebitzsch ein neues Zuhause finden. So geben wir Platz 
und Ressourcen für Wildbienen und andere Insektenarten 
im Stadtraum frei. Wir nehmen unseren Au�rag als kommu-
nales Archiv der Biodiversität sehr ernst. Dazu gehört auch, 
sich regelmäßig selbst zu hinterfragen.« (Naturkundemu-
seum Leipzig, 2024)
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Mythos Honigbiene und Bestäubersicherheit

Honigbienen und Wildbienen sowie auch andere Insekten 
wie Käfer, Fliegen, Mücken und Schmetterlinge spielen eine 
zentrale Rolle für die Bestäubung von Kultur- und Wild-
pflanzen. In den gemäßigten Breiten werden rund 88 % 
der Blütenpflanzen durch Insekten bestäubt (Ollerton et al, 
2011). Damit tragen Bestäuber zum Erhalt von Ökosystemen 
und zur Sicherung unserer Ernährung bei. 

Für die Landwirtscha� als auch für die Ökosysteme ist nicht 
nur die Anzahl, sondern auch eine Vielfalt an Bestäubern 
wichtig. Je vielfältiger die Bestäuber, desto stabiler und 
häufiger werden die Blüten bestäubt und bilden Früchte aus 
(Garibaldi et al 2013, Holzschuh et al 2012). Die verschie-
denen Bestäuber haben nicht nur verschiedene Präferenzen 
hinsichtlich Pflanzenarten, Wetterbedingungen, Tages- und 
Jahreszeiten, sie bestäuben durch ihre unterschiedliche 
Körperbescha�enheit verschieden geformte Blüten auch 
unterschiedlich e�ektiv (Brittain et al, 2013, vgl. Müller et 
al, 2016).

Eine Untersuchungen an 41 Kulturpflanzen ergab, dass 
Honigbienen die Bestäubung durch wilde Blütenbesucher 
lediglich ergänzen, aber nicht ersetzen können (Garibaldi et 
al 2013). Honigbienen sammeln Nektar und Pollen getrennt 
voneinander, sie vermeiden beim Nektarsammeln die Berüh-
rung mit Pollen. Wildbienen können sich ein getrenntes 
Sammeln nicht leisten, sie fliegen Blüten auch mehrfach an 
und wechseln häufiger zwischen Pflanzen als Honigbienen. 
So können Wildbienen mit der gleichen Zahl von Blütenbe-
suchen wie Honigbienen einen doppelt so hohen Fruchtan-
satz erreichen (Schade 2018).

Um einen Hektar Apfelbäume zu bestäuben, benötigt man 
die Leistung von mehreren zehntausend Arbeiterinnen der 
Honigbiene oder 600 Mauerbienen (Pfi�ner et al 2016, Vicens 
et al. 2000, Bosch et al. 2001). Auch für die Bestäubung von 
Kirschbäumen und Rapspflanzen erwiesen sich Wildbienen 
als die deutlich besseren Pollenüberträgerinnen als die 
Honigbiene (Holzschuh et al., 2012, Woodcock et al. 2013).

Honigbienen fliegen erst bei warmen Temperaturen, sie 
sammeln auf Vorrat. Wildbienen fliegen auch bei schlechtem 
Wetter und bei niedrigen Temperaturen. Im Obstbau werden 
aus diesem Grund vor allem Wildbienen wie Hummeln und 
Mauerbienen eingesetzt, um die Bestäubung zu sichern.

28 verschiedene Pflanzengattungen bzw. 22 verschiedene 
Pflanzenfamilien können von Honigbienen aufgrund ihres 
kurzen Rüssels nicht bestäubt werden. Das sind z.B. tief-
kelchige Schmetterlingsblütler wie die Ackerbohne und zahl-
reiche Wildpflanzen wie z.B. Distel- und Nesselarten, sie sind 
auf die Bestäubung durch langrüsselige Insektenarten ange-
wiesen (Marzinzig et al., 2018). Tomaten und Paprika werden 
ausschließlich durch Hummeln mittels Vibrationsbestäu-
bung bestäubt. 

↑ Steinhummeln bestäuben die tiefen Blütenkelche der Kratz-Disteln

Wildbienen sind im Vergleich zur Honigbiene o�mals die e�i-
zienteren oder sogar die alleinigen Bestäuber bestimmter 
Blütenpflanzen. Sie können nahezu alle heimischen Blüten-
pflanzen bestäuben, sogar bei schlechtem Wetter und ohne 
menschliche Hilfe. Honigbienen können bei der Bestäubung 
unterstützen, aber sie können Wildbienen nicht ersetzen.

Wissenscha�liche Untersuchungen zeigen deutlich, dass der 
Fortpflanzungserfolg von Wild- und Kulturpflanzen mit der 
Größe des Bestäubernetzwerks zunimmt. Die Honigbiene 
ergänzt also die wilden Bestäuber und sorgt in Kombina-
tion mit ihnen für bessere Erträge. Die Varroamilben-Proble-
matik, mit welcher die Imkerscha� weltweit zu kämpfen hat, 
zeigt wie gefährlich der Verlass auf nur eine Bestäuberart 
sein kann. Wichtig für eine e�ektive und stabile Bestäubung 
sind also nicht nur die reine Anzahl, sondern auch die Viel-
falt und die Gesundheit der Bestäuber.

Die Förderung der Lebensgrundlagen für wilde Bestäuber 
wie Wildbienen drängt sich somit nicht nur aus Sicht des 
Naturschutzes, sondern auch aus Sicht der Landwirt-
scha� auf (vgl. Pfi�ner et al. 2016). Anhand der Untersu-
chungen zum Thema wird deutlich, dass Wildbienen und 
andere Insekten essenzielle Bestäuber sind, die Honigbiene 
hingegen nicht. 
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Beewashing

Beewashing ist eine Form des Greenwashings, bei der 
das Bienensterben instrumentalisiert wird. Viele Unter-
nehmen stellen sich mittlerweile Honigbienenvölker auf 
ihre Betriebsgelände. Damit werden Nachhaltigkeitsbe-
richte aufgebessert oder mit der Förderung der Artenviel-
falt geworben. Anstatt auf die vom Aussterben bedrohten 
Wildbienen richtet sich der Fokus auf domestizierte Honig-
bienen. Doch Honigbienen sind gezüchtete Nutztiere und 
das Aufstellen von Bienenvölkern leistet keinen Beitrag für 
die Artenvielfalt. Im Gegenteil, die Zahl der Imker*innen 
und die Anzahl der Bienenvölker steigt stetig, damit werden 
Nahrungskonkurrenzen verschär� und dem Insektensterben 
aktiv Vorschub geleistet.

Einige Erwerbsimker*innen vermieten Honigbienenvölker 
an Firmen als Nachhaltigkeitsmaßnahme. Auch Bienenpa-
tenscha�en werden o� für gute Presse und als Nachhaltig-
keitsmaßnahme missbraucht. Doch Bienenpatenscha�en 
und das Aufstellen von Bienenvölkern tragen nicht zum 
Artenschutz bei und helfen auch den wirklich gefährdeten 
Wildbienen nicht. Firmen sollten ihre CSR-Strategie lieber 
auf Wildbienen und andere gefährdete Insekten ausrichten, 
statt einseitig auf Honigbienen. Colla (2022) weist darauf hin, 
dass mit dem „Beewashing“ sogar Gefahren verbunden sind 
hinsichtlich des Naturschutzes.

Stadtwerke Leipzig

Die Stadtwerke Leipzig werben zum Beispiel mit der Förde-
rung der Artenvielfalt durch das Aufstellen von Honigbie-
nenvölkern. Der NABU Leipzig hat bereits frühzeitig darauf 
hingewiesen, dass am Standort Südost der Stadtwerke keine 
weiteren Honigbienen aufgestellt werden sollten. Es wurden 
7 Honigbienenvölker aufgestellt, weitere stehen in Plagwitz, 
Lindenau und Probstheida.

Im Nachhaltigkeitsbericht der Leipziger Gruppe von 2023 
findet sich auf S. 67: „Au�raggeber und das Servicepersonal 
in der Vegetationspflege der Leipziger Gruppe unterstützen 
den Insektenschutz und den Erhalt der biologischen Diver-
sität – insbesondere durch neue Blühwiesen und Flächenan-
gebote für Imker wie zum Beispiel am Stadtwerke-Standort 
in der Arno-Nitzsche-Straße.“ 

↑ Gelände der Sadtwerke Südost

BMW Leipzig

 In der Umwelterklärung im Berichtsjahr 2022 wird auf S. 6 
mit dem Werksimker geworben. In der Pressemitteilung 
»BMW siedelt Bienenvölker auf dem Werksgelände an« wird 
damit geworben, dass weitere Honigbienenvölker auf dem 
Werksgelände aufgestellt werden: »Die BMW Group ist sich 
ihrer ökologischen Verantwortung bewusst und möchte mit 
diesem Projekt den Fortbestand der heimischen Bienen 
und der Artenvielfalt unterstützen« und »Da schließt sich 
der Kreis in der Natur. Die Bienen verbessern die pflanz-
liche Vielfalt auf dem Werksgelände und damit die Ökobi-
lanz« sagte Dr. Stefan Fenchel, Leiter Arbeitssicherheit, Ergo-
nomie, Umweltschutz im BMW Group Werk Leipzig. 

Porsche Leipzig

Auf der Webseite von Porsche Leipzig sagt Gerd Rupp, Vorsit-
zender der Geschä�sführung der Porsche Leipzig GmbH: 
„Insgesamt 3 Millionen Honigbienen haben auf unserem 
naturbelassenen Offroad-Gelände eine neue Heimat 
gefunden. Bienen sind stark gefährdet. Die Häl�e der 560 
in Deutschland lebenden Bienenarten ist vom Aussterben 
bedroht. Nach Angaben des Deutschen Imkerbundes ist die 
Zahl der Bienenvölker seit 1952 von 2,5 Millionen auf heute 
weniger als eine Million zurückgegangen. (...) Die Bienen-
bestände in Deutschland sind seit Jahrzehnten gefährdet. 
Aufgrund ihrer Bedeutung für die biologische Vielfalt sind 
Bienen durch das Bundesnaturschutzgesetz und die Bundes-
artenschutzverordnung geschützt (...)." 

Falschinformationen und die Vermischung von Honigbie-
nenhaltung mit den eigentlich gefährdeten Wildbienen 
verschärft die Konkurrenzen leider. Der NABU Leipzig 
empfiehlt insbesondere stadteigenen Unternehmen honig-
bienenfreie Lebensräume anzulegen, um einen funktionalen 
Beitrag gegen das wirkliche Bienensterben zu leisten.
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Krankheitsübertragungen von Honigbienen auf 

Wildbienen

Neben der Nahrungskonkurrenz besteht das Potenzial der 
erhöhten Übertragung von Krankheiten und Parasiten, das 
als bewiesen gilt (Alger et al. 2019; Burnham et al. 2021; 
Graystock et al. 2014, Martinez-López et al. 2021; Ngor et 
al. 2020; Piot et al. 2022) (vgl. Köttgen & Husemann, 2023). 

Die Übertragung von Krankheitserregern auf Wildbienen 
stellt eine mögliche Gefahrenquelle der Honigbienenhal-
tung dar, da sie das Potenzial haben, Bestandsrückgänge 
bei Wildbienen zu verursachen (Vanbergen & the insect polli-
nator Initiative 2013; Fürst et al. 2014; Tehel et al. 2016).

Durch den weltweiten Handel mit Königinnen und die 
Haltung in sehr großen Dichten sind Honigbienen ein Pool 
für diverse Krankheiten und Parasiten geworden, die sich auf 
die Wildbienen übertragen können. Mittlerweile sind mehr 
als 24 verschiedene Viruserkrankungen von Honigbienen 
bekannt (Tehel et al. 2016), auch Pilz- und Bakterien-erkran-
kungen sind belegt. Die Kombination verschiedener Krank-
heiten und die Rekombination verschiedener Viren kann 
zu einem erhöhten Gefahrenpotenzial führen (Paxton et al. 
2022). Die Infektionsübertragung auf Wildbienen geschieht 
meist durch gemeinsamen Blütenbesuch, aber auch durch 
Kontakt mit Kot der Honigbienen (Piot et al. 2022) (Burnham 
et al. 2021, Keller et al. 2021, Tehel et al. 2022, vgl. Köttgen 
& Husemann, 2023).

»( )Der Flügeldeformationsvirus (DWV), der die Flügel der 
befallenen Bienen so deformiert, dass sie nicht mehr normal 
fliegen können; der Kashmirvirus (KBV), der die Zellsubs-
tanz schädigt und binnen weniger Tage zum Tod führt; der 
Acute Bee Paralysis Virus (ABPV) und der Slow Bee Paralysis 
Virus (SBPV), die die beiden vorderen Beinpaare lähmen; 
der Israeli Acute Paralysis Virus (IAPV), der den Energiehaus-
halt der Wirtstiere stört und nicht zuletzt Pilzerkrankungen, 
wie das Microsporidium Nosema apis, das die Darmfunktion 
von Bienen stört, wodurch diese frühzeitig zugrunde gehen 
(Westrich 2018). All diese Infektionserkrankungen breiten 
sich in großen Honigbienenvölkern leicht aus und können 
Wildbienen befallen, die dagegen ungeschützt sind.« (vgl. 
Köttgen & Husemann 2023, S.136)

Eine Untersuchung zu drei Viruserkrankungen in Europa 
belegt, dass das Vorkommen der Erkrankungen in den 
untersuchten Wildbienenpopulationen korreliertmit dem 
Vorkommen dieser Viren bei Honigbienen am gleichen 
Standort (Piot et al. 2022).

Zudem gibt es Hinweise darauf, dass Übertragungen von 
Krankheitserregern hauptsächlich von Zuchtbienen (d.h. von 
Honigbienen und Zuchthummeln) auf wildlebende Bienen 
erfolgen, aber kaum umgekehrt (Graystock et al. 2014, 2016; 
Alger et al. 2019; Piot et al. 2022; Tehel et al. 2022).

Insbesondere zur Zeit von Massentrachten kann es in land-
wirtscha�lichen Kulturen und zur Zeit der Lindenblüte in 
Städten zu enorm hohen Dichten von Honigbienenvölkern 
kommen. Hohe Dichten auf engstem Raum fördern die 
Ausbreitung von Pathogenen und mit ihr die Wahrschein-
lichkeit hoher Krankheitslasten für Bienen. Auch in anderen 
Bereichen der Massentierhaltung mit unnatürlich hohen 
Dichten sind Krankheiten wie Schweinepest oder Vogel-
grippe festzustellen. 

Solange Untersuchungen darauf hinweisen, dass Wildbienen 
aufgrund der Anwesenheit von hohen Dichten an Honig-
bienen gefährdet werden, sollten regulierende Maßnahmen 
nach dem Vorsorgeprinzip zum Schutz von gefährdeten 
Arten getro�en werden.
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Die Imkerscha� bewirbt den eigenen Honig sogar gezielt mit 
den wohlklingenden Namen von Neophyten, fördert damit 
aber zugleich die Reproduktion und die Verbreitung inva-
siver Arten und gefährdet damit die heimische Biodiversität.

Weiterhin kommt es bei einem starken Honigbienenflug 
zu einer Überbestäubung, welche den Blühzeitraum der 
jeweiligen Pflanze verändert. Wildbienen können sich daran 
nicht so schnell anpassen (Geslin et al. 2018). Durch hohe 
Honigbienendichten und die damit verbundene verstärkte 
Bestäubung kann das hochkomplexe Zusammenspiel spezi-
alisierter Wildbienenarten und ihrer Nahrungsspflanzen 
gestört werden (Vereecken et al. 2019). 

»Durch die verstärkte Bestäubung durch Honigbienen wird 
hier in die evolutionäre Entwicklung der Pflanzen einge-
gri�en, indem sich z. B. der Reproduktionserfolg von Pflan-
zenarten verringert.« (Köttgen et al 2023, S.137). 

»Bienenhaltung in hohen Dichten scheint anhaltende und 
ernstha�ere negative E�ekte auf die Biodiversität zu haben 
als bisher angenommen.« (Valido et al. 2019). Diese indi-
rekten Gefährdungen durch Veränderung der Blüten und 
der Flora insgesamt sind nicht zu unterschätzen (Lázaro et 
al. 2021, Milner et al. 2020, Otto et al. 2021, Valido et al. 2019, 
Vereecken 2019). 

↑ Honig aus den invasiven Arten Robinie und Götterbaum (Himmelsbaum) in Leipzig

Negativer Einfluss bei hoher Honigbienendichte  

auf die Flora

Infolge der starken Abnahme der Wildbienenarten (Westrich 
et al. 2011) als auch der Populationen von Wildbienen 
(Schwenninger & Scheuchl 2016, Tiefenthaler & Frank 2023) 
hat sich das Bestäubungspotenzial in den letzten Jahren 
extrem verringert. Zusammen mit den Bestäubern nehmen 
auch die von ihnen bestäubten Pflanzenarten ab (Biesmeijer 
et al. 2006, Pauw & Hawkins 2011, Burkle et al. 2013, Baude 
et al. 2016, vgl. Schwenninger et al. 2024). 

An vielen Orten ist bereits ein erheblicher Rückgang der von 
Wildbienen bestäubten Pflanzenarten zu erkennen, windbe-
stäubte Gräser profitieren davon und nehmen immer mehr 
zu (Abrahamczyk et al. 2022). Mit den Nahrungspflanzen der 
Bienen verschwinden auch alle anderen, sich daran entwi-
ckelnden Insekten, das heißt, dass ganze Nahrungsnetze 
zerstört werden. Aus diesem Grund besteht Handlungsbe-
darf, wobei dem Wildbienenschutz eine besondere Priorität 
eingeräumt werden sollte (vgl. Schwenninger et al,. 2024, 
S.33).

Durch eine zu hohe Honigbienendichte wird auch die 
heimische Flora beeinflusst, mit negativen Auswirkungen 
auf spezialisierte Wildbienenarten. So werden invasive 
Neophyten gefördert, da Honigbienen Generalisten sind 
und auch invasive Neophyten bestäuben (z. B. Japanischen 
Staudenknöterich, Robinie, Drüsiges Springkraut, Götter-
baum und weitere). 
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Literaturstudien

Mehr als 300 publizierte Studien beschä�igen sich mit der 
Nahrungskonkurrenz zwischen Honigbienen und Wildbienen 
(Schmid-Egger & Köttgen, 2024). Der NABU Leipzig hat die 
wichtigsten Untersuchungen zusammengefasst. Es ist davon 
auszugehen, dass durch die steigende Anzahl an Honig-
bienen eine Nahrungskonkurrenz besteht und eine ernst-
zunehmende Gefährdung von Wildbienen in bestimmten 
Lebensräumen.

Nach der Auswertung des NABU-Bundesverbandes gibt es 
mindestens 29 Studien speziell zur Nahrungskonkurrenz 
von Honig- und Wildbienen aus Europa. Von diesen Studien 
konnte eine Arbeit (4 %) einen positiven Einfluss bei Anwe-
senheit von Honigbienen auf Wildbienen zeigen, sieben 
Studien (24 %) konnten keinen signifikanten E�ekt finden 
und 21 Studien (72 %) fanden einen negativen oder einge-
schränkt negativen Einfluss.

Insgesamt betrachtet hat besonders die Metastudie von 
Iwasaki (2022) belegt, dass die Zahl der Studien, die eine 
Konkurrenz zwischen Honigbiene und Wildbienen nach-
weisen, in den letzten Jahren stark zugenommen hat. Laut 
Iwasaki sind es mittlerweile 66 % der das Thema betref-
fenden Studien, die klar in diese Richtung weisen, bei expe-
rimentellen Studien sogar 78 %.

Eine Literaturstudie der Universität Bayreuth (Arzt et. al. 
2023) betrachtet die bisherigen Untersuchungen zum Thema 
Konkurrenz zwischen Honigbienen und Wildbienen auf 
globaler Ebene. Im Ergebnis zeigt sich, dass die Mehrheit der 
57 untersuchten Arbeiten, 51 % (29 Studien), auf negative 
Auswirkungen für Wildbienenarten durch die Konkurrenz mit 
Honigbienen hinweisen. 30 % (17 Studien) der untersuchten 
Arbeiten berichten von gemischten E�ekten, d. h. sowohl 
von negativen als auch von neutralen E�ekten oder gele-
gentlich von einer Kombination aus negativen, neutralen 
und positiven E�ekten. Eine neutrale Wirkung und damit 
keinen relevanten Einfluss auf Wildbienen geben 19 % (11 
Studien) der untersuchten Arbeiten. 

Zu einem ganz ähnlichen Ergebnis kommt eine Metastudie 
aus dem Jahre 2022, in der sogar 216 Studien ausgewertet 
wurden. In der Summe zeigt die aktuelle Forschung daher, 
dass die Konkurrenz zwischen Wildbienen und Honigbienen 
als nachteilig für Wildbienen zu bewerten ist.

Die verschiedenen Studien geben bereits genügend 
Hinweise auf regional problematische Konkurrenzsituati-
onen, um daraus Handlungsbedarf abzuleiten.

Positiver E�ekt (1):Positiver E�ekt (1):

Cayuela et al. 2011

Kein signifikanter E�ekt (7):

Balfour et al. 2013

Balfouer et al. 2015

Casanelles-Abella et al. 2022

Goras et al. 2016

Herbertsson et al. 2016 (negativer E�ekt in homogenen 

Landscha�en, kein E�ekt in heterogenen Landscha�en) 

 Hudewenz & Klein 2013 

Kuhn et al. 2006  

Ste�an-Deweter & Tscharntke 2000

Negativer E�ekt: (20)  

Elbgami et al. 2014 

Forup & Memmott 2005 

Goulson & Sparrow 2009   

Henry & Rodet 2018 

Herbertsson et al. 2016   

Herrera 2020  

Hudewenz & Klein 2013 

Hudewenz & Klein 2015 

Jeavons et al. 2020 

Lazaro et al. 2021 

Lindstrom et al. 2016   

Magrach et al. 2017   

Neumayer 2006  

Nielsen et al. 2012   

Rasmussen et al. 2020

Renner et al. 2022  

Ropars et al. 2019

Torne-Noguera et al. 2016

Walther-Hellwig et al. 2006 

Wignall et al. 2020a  

Wignall et al. 2020b

Tabelle 1: Zusammenfassung Erstliteratur zu Experimenten zu 
Nahrungs-Konkurrenz von Honigbienen und Wildbienen in Europa

Quelle: NABU https://www.nabu.de/imperia/md/content/nabu-

de/insekten/240404_standpunkt_wildbienen-honigbienen.pdf



21

GEFÄHRDEN HONIGBIENEN WILDBIENEN?

Grünflächenanteil und Honigbienendichte in Leipzig

Parks, Friedhöfe und Gärten sind neben dem Leipziger 
Auwald die »Grüne Infrastruktur« in Leipzig. Durch Bebauung 
sind viele dieser Grünflächen jedoch bereits verloren 
gegangen oder bereits durch Bebauung bedroht.

Leipzig hat eine Gesamtgröße von 297,6 km². Der Grünflä-
chenanteil wurde anhand des Masterplan Grün (Stand 2021)
ermittelt. Der Gesamtanteil der Freiflächen wird mit 183,64 
km² angegeben und beinhaltet folgende Freiflächentypen. 

Freiflächentyp Fläche in km²

gestaltete Park- und Grünfläche 921,92

Platz (überwiegend versiegelt) 0,17

Botanischer/zoologischer Garten 0,90

Friedhof 1,70

Kleingarten 12,23

sonstige Gartenfläche (teils mit 

Wochenendhäusern)

2,76

Spielplatz 0,74

Sport- und Freizeitanlage 5,20

brachgefallener Siedlungs- und 

Infrastrukturbereich

8,02

sonstige Sukzessionsfläche 6,94

Verkehrsgrün 3,21

Altwasser 0,03

Bach/ Graben 0,18

Flusslauf 0,86

Gefluteter Tagebau 4,44

Kanal/ kanalisierter Flusslauf 1,02

See/ Teich/ Weiher 1,32

(Streu-)Obstwiese 0,21

landwirtscha�licher Acker 78,21

landwirtscha�liches Grünland 10,94

Baustelle 0,006

Deponie/ Kippe 1,13

Nassabgrabung, Kiesabbau, Tontagebau 2,70

Sanierungsbergbau 1,03

Gehölzbestimmte Sukzessionsfläche 8,28

Wald 22,39

Summe Freiflächen gesamt 183,64

Summe Freiflächen ohne Gewässer und Plätze 175,60

Die überwiegend versiegelten Plätze und die Gewässer 
wurden nicht betrachtet, da dort keine oder wenig Nahrungs-
quellen für Bienen zu erwarten sind. Somit ergibt sich ein 
Grünflächenanteil von 175,60 km². Aufgrund anhaltender 
Bebauung und Versiegelung ist von einer Verringerung des 
Grünflächenanteils seit 2021 auszugehen (Correctiv, 2024). 
Eine Untersuchung aus England kommt zu dem Schluss, 
dass ein Quadratkilometer typischer Londoner Grünfläche 
für siebeneinhalb Bienenvölker ausreichend sei (Stevenson 
P.C. et al., 2020).

Bezogen auf Leipzig bedeutet dass, 20,69 Honigbienenvölker 
müssen auf einem Quadratkilometer städtischer Grünf-
läche Nahrung finden, damit wird die ermittelte Dichte von 
Honigbienen um zwei Drittel überschritten. Die Qualität 
der Grünflächen mit meist intensiver Pflege und Beseiti-
gung unerwünschter Pflanzen, der weitere Rückgang von 
unversiegelten Flächen seit 2021 sowie der Fakt, dass auch 
die gefährdeten Bestäuber wie Wildbienen, Käfer, Wespen, 
Fliegen, Schmetterlinge usw. dort Nahrung finden müssen, 
bleiben in dieser Betrachtung unberücksichtigt. 

Wie viele Honigbienenvölker pro Quadratkilometer Fläche 
toleriert werden können, ist zudem stark vom Blühangebot 
abhängig und muss regional eingeschätzt werden (Ropars 
et al. 2019, Torné-Noguera et al. 2016). In einigen Studien 
wurden Versuche angegangen, solche Dichtegrenzen zu 
berechnen mit folgendem Ergebnis: 3,1 pro km² (Ste�an-De-
weter & Tscharntke 2000), 3,5 pro km² (Torné-Noguera 2016), 
2,2 – 3,5 pro km² (Ja�é et al 2009). 

Es gibt auch Vorschläge, die maximale Dichte von Honig-
bienen in einer Region per Distanz der Völker zueinander 
einzuschätzen (Henry & Rodet 2020). Hierbei wurden Entfer-
nungen von 0,6 – 1,1 km zwischen den Bienenstöcken 
empfohlen, da in diesem Radius ein verstärkter Konkurrenz-
e�ekt nachgewiesen werden konnte. Diverse wissenscha�-
liche Studien kommen zu unterschiedlichen Ergebnissen. 
Sie quantifizieren zwischen 0,1 und 7,5 Bienenstöcke pro 
Quadratkilometer als natürliche und deshalb nachhaltige 
Bienendichte. 

Bei einer Flächengröße von 297,6 km² in Leipzig und 
einer Anzahl von 3.426 Bienenvölkern insgesamt (Stand 
31.12.2024 ohne Wanderimkerei) überschreitet die Anzahl 
der Honigbienenvölker die wissenscha�liche Empfehlung 
mit ca. 12 Völkern pro km² deutlich. Allein seit 2015 hat sich 
die Anzahl der Honigbienenvölker in Leipzig weit mehr als 
verdoppelt.

Ein negativer E�ekt auf Wildbestäuber lässt sich bereits ab 
einer lokalen Dichte von 3,5 Völkern pro Quadratkilometer 
beobachten (Torné-Noguera et al. 2016).
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↑ Fundpunkte spezialisierter Wildbienen nach www.naturgucker.org, (Stand 2024) mit Angabe der Anzahl Honigbienenvölker im Umkreis von 1000m

↑ Standorte Honigbienen, Stand 2022 (aus Datenschutzgründen ist eine Verö� entlichung der aktuellen Karte von 2024 nicht möglich)
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Wildbienen in Leipzig

Exemplarisch hat der NABU Leipzig Wildbienenarten, welche 
auf eine bestimmte Pflanzenfamilie oder Pflanzenart spezi-
alisiert sind (oligolektische Arten), mit den Standorten von 
Honigbienen verglichen, um flächenspezifisch für Leipzig 
aufzueigen, dass das unregulierte Imkern insbesondere in 
der Stadt und in Naturschutzgebieten für die gefährdeten 
Wildbienen zu Nahrungskonkurrenzen führen kann. 

Dabei darf man nicht übersehen, dass Honig- und Wild-
bienen in einem Konkurrenzverhältnis stehen. Ist die an 
einem Ort vorherrschende Wildbienenart auf eine beson-
dere Pflanze spezialisiert, die zeitgleich von Honigbienen 
angeflogen wird, entsteht eine Ressourcenknappheit für die 
spezialisierte Wildbiene, welche nicht ausweichen kann.

Methodik

Für die Auswertung wurden die Standorte und Anzahl von 
Honigbienen aus dem Jahr 2024 vom Veterinäramt Leipzig 
abgegfragt. Aus Datenschutzgründen wurden ungenaue 
Standortdaten übersandt, die Karte mit den ungenauen 
Standorten darf aus Datenschutzgründen nicht verö�ent-
licht werden. 

Für die Standorte von spezialisierten Wildbienenvorkommen 
wurden die Daten aus der Beobachtungsplattform www.
naturgucker.de entnommen, den nächstgelegenen Adress-
daten zugeordnet und mit den Standorten der Honigbienen-
völker von 2024 abgeglichen. 

Dadurch konnten wir die Standorte der Wildbienenvor-
kommen mit den im Umkreis von 1.000 Metern aufgestellten 
Honigbienenvölkern abgeglichen werden. Die weiteren Flug-
distanzen von Honigbienen mit bis zu 10.000 Metern blieb in 
der Betrachtung unberücksichtigt. Somit ergibt die Daten-
auswertung eine Mindestanzahl an Völkern im direkten 
Umkreis von Wildbienenvorkommen.

Anzahl Honigbienen pro Volk

In einem Honigbienenvolk leben 10.000 - 80.000 Individuen 
(Frisch 1964, Moritz et al. 2007). Im Sommer kommt ein 
Honigbienenvolk auf 30.000 - 50.000 Arbeitsbienen, welche 
zum Sammeln von Nektar und Pollen ausfliegen (Bienen-
journal). Der durchschnittliche Sammelradius von Honig-
bienen beträgt 2-3 km (Ste�an-Dewenter & Tscharntke 2000, 
Visschner & Seeley 1982; Henry & Rodet 2018, Couvillon et 
al. 2014b, vgl. Westrich 2018, S. 318). 

Anzahl Nahrungspflanzen

Liegen Daten zur Anzahl der benötigten Pflanzen oder Blüten 
zur Versorgung einer Brutzelle vor (Zurbuchen & Müller 
2012), wurden diese zur Verdeutlichung der Nahrungsko-
kurrenzen mit angegeben. Weitere bestäubende Arten wie 
Käfer, Fliegen oder Wanzen blieben unberücksichtigt, da 
durch sie keine künstliche Erhöhung von Bestäubern in 
einem Gebiet vorliegt. 

Die hohen Dichten von Honigbienen im direkten Umfeld 
spezialisierter Wildbienen zeigen ein deutliches Missver-
hältnis. Besonders die spezialisierten Wildbienen leiden 
unter dieser massiven Konkurrenz, weil sie eben nicht 
ausweichen können und auf bestimmte Blütenpflanzen 
angewiesen sind.

Steckbriefe

Zum besseren Verständnis werden auf den folgenden Seiten 
4 spezialisierte Wildbienenarten näher beleuchtet. Angaben 
zur Gefährdung, zur Anzahl benötiger Blüten zur Versorgung 
des Nachwuchses und die Anzahl der dauerha�en Honigbie-
nenvölker (ohne Wanderimkerei) im direkten Umfeld von 
1.000 m sollen aufzeigen, inwiefern diese Wildbienenarten 
durch die Anzahl an Honigbienen gefährdet sind. Da Wild-
bienen nur in kleinen Populationen vorkommen und meist 
nur als Einzelfunde vorgefunden wurden, wird allein rein 
zahlenmäßig ein Mißverhältnis deutlich. Im Umkreis von 
mehr als 1.000 m erhöht sich die Anzahl der Honigbienen-
völker weiter, aufgrund der besseren Darstellung wurde auf 
diese Auswertung verzichtet.
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Flugzeit: Mai – August

Nistweise: nistet unterirdisch im Boden

Nahrungsquellen: spezialisiert auf Kardengewächse (Dipsa-
caceae) besonders Acker-Witwenblume (Knautia arvensis) 
und Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria)

Rote Liste Deutschland 2011: Gefährdet

Rote Liste Sachsen 2005: Gefährdet

Knautien-Sandbiene (Andrena hattorfiana)

 © Apidarium.de

Fundpunkte 

Andrena hattorfiana 

(naturgucker) Fundjahr

Anzahl 

Individuen

Anzahl Honigbienen

völker im Umkreis  

von 1.000 m

Pfe�inger Straße 2024 1 58

Linnéstraße 2021 2 58

Vierzehn-Bäume-Weg 2024 5 53

Fritz-Siemon-Straße 2024 1 19

Merseburger Straße 2024 1 56

Anzahl benötigter Pflanzen für eine erfolg-

reiche Reproduktion:

Zur Versorgung einer Brutzelle benötigt 
Andrena hattorfiana 0,5 – 0,8 Pflanzen (Zurbu-
chen & Müller 2012). Sie legt vermutlich 6 
Brutzellen pro Nest an (Westrich P. 2018) Damit 
benötigt ein einzelnes Weibchen mindestens 
3 Pflanzen zur Versorgung der 6 Brutzellen. 
Eine kleine Population von 50 Weibchen von 
Andrena hattorfiana ist auf den Pollen von 
920 Pflanzen der Acker-Witwenblume Knautia 

arvensis angewiesen, um sich selbst zu erhalten 
(Larsson et al 2007).

Die Blütenmenge bestimmt die Fortpflanzungs-
leistung maßgeblich mit, da die Wildbiene für 
die Ernährung ihres Nachwuchses auf enorme 
Pollenmengen angewiesen ist. 

Die Blumenwiese Merseburger Straße wurde 
2022 mit Saatgut des NABU-Projektes „mein 
Biotop“ angelegt. Die Saatgutmischung enthält 
Nektar- und Pollenquellen für die in Leipzig 
nachgewiesenen Wildbienenarten. 

Anhand der flächenkonkreten Darstellung für 
Leipzig (Tabelle rechts) wird deutlich, dass rein 
zahlenmäßig ein Konkurrenzverhältnis für die 
gefundenen Wildbienen besteht. Die Anzahl 
der Pflanzen auf den jeweiligen Flächen liegt 
im einstelligen Bereich, ausgenommen Vier-
zehn-Bäume-Weg, dort wird die Nahrungs-
pflanze erwerbsmäßig angebaut.

↑ �Andrena hattorfiana sammelt Pollen auf einer Wiese  
Merseburger Straße, 08.06.2024
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↑ Die Knautien-Sandbiene sammelt Pollen an der Knautie in der Merseburger Str. am 08.06.2024

↑ �Das direkte Vertreiben von Wildbienen durch Honigbienen ist belegt und wurde auch hier beobachtet, auch das »Klauen« des bereits gesammelten 
Pollens durch Honigbienen ist bewiesen
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Flugzeit: Juni – Juli

Nistweise: baut an Steinen Nester aus Lehm 

Nahrungsquellen: spezialisiert auf Echium, in Deutschland 
ist der Gewöhnliche Natternkopf (Echium vulgare) die einzige 
Pollen- und Nektarquelle (Westrich 2018).

Rote Liste Deutschland 2011: Gefährdet

Rote Liste Sachsen 2005: Gefährdet

Matte Natternkopf-Mauerbiene (Hoplitis anthocopoides)

 © Apidarium.de

Fundpunkte Hoplitis 

anthopocoides

(naturgucker) Fundjahr

Anzahl 

Individuen

Anzahl Honigbienen-

völker im Umkreis  

von 1.000 m

Hausschildstraße 2024 3 87

Anzahl benötigter Pflanzen pro Brutzelle:

Zur Versorgung einer Brutzelle benötigt Hoplitis 

anthocopoides 0,5 Pflanzen oder 164 Blüten 
des Natternkopfes (Zurbuchen et al. 2010). Sie 
legt 1 - 33 Brutzellen pro Nest an (Westrich P. 
2018). Sie baut ihre Nester aus Lehm und Stein-
chen an Trockenmauern, kantigen Felsen oder 
Steinen auf der südexponierten Seite. In Leipzig 
ist der Standort in einem naturnahen Klein-
garten aktuell der einzige bekannte Standort.

Anhand der flächenkonkreten Darstellung für 
Leipzig (Tabelle rechts) wird deutlich, dass 
rein zahlenmäßig ein Konkurrenzverhältnis 
für diese Wildbienenart besteht. Die Anzahl 
der Pflanzen auf der Fläche liegt im einstel-
ligen Bereich.

↑ Auch Honigbienen nutzen den Natternkopf
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↑ Matte Natternkopf-Mauerbiene am Nest aus Steinchen und Lehm und beim Sammeln von Nestbaumaterial, 11.06.2022

↑ Matte Natternkopf-Mauerbiene bei der Eiablage, 11.06.2022
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Flugzeit: Juni-September 

Nistweise: Hohlraumbesiedler

Nahrungsquellen: spezialisiert auf Echium, in unseren 
Breiten ist der Gewöhnliche Natternkopf (Echium vulgare) 
meist die einzige Pollen- und Nektarquelle (Westrich 2018)

Rote Liste Deutschland 2011: Ungefährdet

Rote Liste Sachsen 2005: Ungefährdet

Gewöhnliche Natternkopf-Mauerbiene (Hoplitis adunca)

 © Apidarium.de

Fundpunkte 

Andrena hattorfiana Fundjahr

Anzahl 

Individuen

Anzahl Honigbienen-

völker im Umkreis von 

1.000 m

Linnéstraße 2021 2 58

Max-Liebermann-Straße 2022 1 21

Bremer Straße 2020 2 13

Landsberger Straße 2023 1 53

Merseburger Straße 2024 3 56

Fritz-Siemon-Straße 2024 6 19

Anzahl benötigter Pflanzen pro Brutzelle:

Zur Versorgung einer Brutzelle benötigt Hoplitis 

adunca 0,4 Pflanzen des Natternkopfes oder 
140 Blüten, dafür sind 64 Pollensammelflüge 
notwendig (Zurbuchen et al. 2010). Sie legt 1-7 
Brutzellen pro Nest an (Westrich P. 2018).

So führten Zunahmen der Distanzen zu 
Nahrungspflanzen von 150 m bei der 
Natternkopf-Mauerbiene Hoplitis adunca zu 
Abnahmen versorgter Brutzellen in deren 
Nestern um 23 % bzw. 46 % (Zurbuchen et al. 
2010).

Die Blumenwiese Fritz-Siemon-Str. wurde 
2022 mit Saatgut des NABU-Projektes "mein 
Biotop" angelegt. Die Saatgutmischung enthält 
Nektar- und Pollenquellen für die in Leipzig 
nachgewiesenen Wildbienenarten sowie 
Raupenfuttergräser für Tagfalterarten, welche 
im Siedlungsraum vorkommen. Enthalten 
sind 37 verschiedene Blütenpflanzen und 
10 Raupenfuttergräser für Schmetterlinge. 
Es handelt sich um VWW- zertifiziertes 
Regiosaatgut. 

Anhand der flächenkonkreten Darstellung für 
Leipzig (Tabelle rechts) wird deutlich, dass 
rein zahlenmäßig ein Konkurrenzverhältnis für 
diese Wildbienenart besteht. Der verfügbare 
Pflanzenpollen ist begrenzt und wird nicht 
nachproduziert. Die Anzahl der Pflanzen auf 
den Flächen liegt im einstelligen Bereich.

↑ Natternkopf-Mauerbiene in der Fritz-Siemon-Str. mit Natternkopf, 04.06.2024
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↑ Auch Honigbienen sammeln an den Blüten des Natternkopfes Nektar und Pollen

↑ Blumenwiese Fritz-Siemon-Str. mit einigen Exemplaren des Natternkopf, 04.06.2024
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Flugzeit: Mai-August

Nistweise: in verdichteten Bodenstellen

Nahrungsquellen: spezialisiert auf Bryonia (Curcurbita-

ceaea), die ausschließliche Pollenquelle sind Zaunrübe 
(Bryonia alba, Bryonia dioica) 

Rote Liste Deutschland 2011: Ungefährdet

Rote Liste Sachsen 2005: vom Aussterben bedroht

Zaunrüben-Sandbiene (Andrena florea )

 © Apidarium.de

Fundpunkte Hoplitis 

anthopocoides Fundjahr

Anzahl 

Individuen

Anzahl Honigbienen-

völker im Umkreis 

von 1.000 m

Pfe�inger Straße 2024 1 58

Oststraße 2023 1 131

Friedrichstraße 2021 1 45

Corinthstraße 2019 3 18

Anzahl benötigter Pflanzen pro Brutzelle:

Angaben, wie viele Pflanzen oder Blüten zur 
Versorgung einer Brutzelle benötigt werden, 
liegen nicht vor. Es sind jedoch unter günstigen 
Bedingungen (ausreichend Pollen und Nist-
plätze) kleine Kolonien mit bis zu 100 Nestern 
möglich. Die Zaunrüben-Sandbiene sammelt 
in den frühen Morgenstunden Pollen, bevor 
andere Pollensammlerinnen wie Honigbienen 
aktiv sind, um einen Konkurrenzvorteil gegen-
über anderen Pollensammlerinnen zu haben 
(Schröder & Lunau, 2001 a,b). 

Anhand der flächenkonkreten Darstellung für 
Leipzig (Tabelle rechts) wird deutlich, dass 
rein zahlenmäßig ein Konkurrenzverhältnis 
für diese Wildbienenart besteht. Der verfüg-
bare Pflanzenpollen ist begrenzt und wird 
nicht nachproduziert. Die Anzahl der Pflanzen 
auf den Flächen liegen im einstelligen Bereich.

↑ �Die Zaunrüben-Sandbiene auf dem Ostfriedhof ist im direkten Umfeld von 131 
Honigbienenvölkern von Kokunrrenz betro�en
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Verbesserte Zusammenarbeit mit der Imkerscha�

Die Honigbiene hat viele Probleme, zum Beispiel Mono-
kulturen, Pestizide und die Varroamilbe – glücklicherweise 
hat sie durch die Imkerscha� und aufgrund ihres volkswirt-
scha�lichen Wertes eine starke Lobby, im Gegensatz zu den 
wilden Bestäubern. 

In einem ausgeglichenen Ökosystem hat die Imkerei unter 
Berücksichtigung einer natürlichen Populationsdichte ihren 
Platz. Imker*innen sind wichtige Verbündete im Bemühen 
gegen das übermäßige Ausbringen von Pestiziden. Zudem 
kann die Honigbiene ein Einstieg in die Insektenwelt und 
den Naturschutz sein. Die Imkerei hat in Deutschland eine 
lange Tradition und sollte weiterhin gewinnbringend sein. 
Jedoch kann die Lösung nicht sein, Honigbienen aus der 
ausgeräumten Landscha� in die Naturschutzgebiete oder 
die Städte zu verlagern, sondern eher gemeinsam darauf 
hinzuarbeiten, dass wir wieder mehr bienenfreundliche 
Landscha�en haben. 

Die Agrarlandscha� ist heute durch den Verlust von Klein-
strukturen (Hecken, Bäume, blühende Säume) und dem 
Pesitizideinsatz wenig attraktiv für Imker*innen. "Das Ziel 
der Imkerscha� sollte jedoch nicht sein, in einer Zeit ausge-
räumter Feldfluren in die meist blütenreichen, vorrangig 
dem Artenschutz dienenden streng geschützten Gebiete 

auszuweichen, sondern sich dahingehend zu engagieren, die 
ehemals große Struktur- und damit auch Blütenvielfalt einer 
extensiv genutzten Kulturlandscha� wenigstens teilweise 
wiederherstellen zu helfen. Hier bietet sich ein reiches Betä-
tigungsfeld, auch auf der politischen Ebene. [...] Bei Anpflan-
zungen und Ansaaten sollte sich die Auswahl nicht nur nach 
profitablen Futterquellen der Honigbiene richten, sondern 
auch die Ansprüche wildlebender Blütenbesucher ausrei-
chend berücksichtigen, vor allem hinsichtlich der Pollen-
ansprüche." (Westrich 2018 S. 320).

Ein o�ener, sachlicher und wissenscha�sbezogener Dialog 
mit der Imkerei, Landwirt*innen und Aufklärungsarbeit 
sind der beste Weg, um eine Verbesserung für gefährdete 
Wildbienenarten zu erreichen. Imker*innen können beim 
Schutz von Wildbienen und anderen Insekten Verbündete 
sein, dafür soll das Positionspapier einen Beitrag leisten. 

Möglichkeiten zur Förderung von Wildbienen finden sich auf 
den Webseiten des NABU Leipzig:

www.wildbienen-leipzig.de

www.mein-biotop.de

↑ Auch die Imkerscha� kann Blumenwiesen wie in der Fritz-Siemon-Str. anlegen und pflegen 
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Unsere Forderungen

Der NABU Leipzig ist als Naturschutzorganisation dem 
Schutz von Wildtieren, Wildpflanzen und natürlichen 
Ökosystemen verpflichtet. Vor allem in Naturschutzgebieten 
müssen Schutz und Wiederherstellung gefährdeter Arten im 
Vordergrund stehen. Das unregulierte Stadtimkern und die 
Wanderimkerei stellen ebenfalls eine Gefährdung für Wild-
bienen dar, da die Nahrungs- ressourcen begrenzt sind. 

1. keine Honigbienen in und um Naturschutzgebiete

In Naturschutzgebieten sollten grundsätzlich keine Honig-
bienenvölker aufgestellt werden (Evertz 1993, 1995; Pyke 
& Balzer 1985, Goulson & Sparrow 2009). In einem Radius 
von 3 km um Naturschutzgebiete sollten keine Honigbienen-
völker aufgestellt werden (Ste�an-Dewenter & Tscharntke 
2000, Visscher & Selley 1982, Henry & Rodet 2018, Couvillon 
et al. 2014b, vgl. Westrich 2018, S. 318, vgl. Schwenninger & 
Scheuchl, 2024).

Bei einem Abstand von ca. 2,5 km zu Honigbienenvölkern 
ist eine ausgewogene Habitatnutzung von jeweils 50 % für 
produktive Imkerei und Wildbienenschutz erreichbar (Henry 
& Rodet 2018) und eine Koexistenz auf mittlerem Wettbe-
werbsniveau möglich. Bereits vorhandene Honigbienen-
völker sollten umgesiedelt werden.

2. blühende Landscha�en im Biotopverbund

Um die bestehende Konkurrenzsituation zu entschärfen, 
muss in der Umgebung von Naturschutzgebieten und 
auch bekannten Wildbienenvorkommen eine verbes-
serte Nahrungsgrundlage geschaffen werden, so dass 
Honigbienen den Hauptteil ihrer Nahrung auch nach dem 
Verblühen der Massentrachten außerhalb von Naturschutz-
gebieten finden. Im Rahmen der Biotopverbundplanung 
können Flächen für Aufwertungen und Pflegeanpassungen 
festgelegt und entwickelt werden.

3. Wanderimkerei regulieren

Die Wanderimkerei in Leipzig muss reguliert werden. Vor 
Erteilung einer Genehmigung zum zeitweisen Aufstellen 
von Honigbienen sollte die Naturschutzbehörde einbezogen 
werden. Diese kann die Anzahl der Bienenvölker und die 
Dauer regulieren und die Standorte auf bekannte Wildbie-
nenvorkommen im Umfeld prüfen. Honigbienenvölker der 
Wanderimkerei müssen unmittelbar mit Ende der Blütezeit 
der Massentracht wieder entfernt werden. Die Dokumenta-
tionsform zur Erfassung der gemeldeten Völker beim Vete-
rinäramt muss angepasst werden.

4. �Aufklärung zum Stadtimkern und Regulierung auf 

ö�entlichen Flächen 

Das unregulierte Stadtimkern kann durch verstärkte Aufklä-
rungsarbeit für und durch Berufs- und Hobbyimker*innen 
und der Imkervereine zum Thema Wildbienenschutz 
einhergehen. Das nutzt auch der Honigbiene, denn durch 
mangelnde Sachkenntnis verbreiten sich Bienenkrank-
heiten und bei hohen Dichten von Honigbienen konkurrieren 
diese auch untereinander. Die Genehmigungserteilung zum 
Aufstellen von Honigbienen auf statdteigenen ö�entlichen 
Flächen und in bekannten Wildbienenhabitaten muss mit 
Einbeziehung der Naturschutzbehörde einhergehen. Es ist 
wichtig, dass die Zusammenarbeit der Imkerscha� im Natur-
schutz ausgebaut wird und diese als Verbündete wahrge-
nommen werden.  Sowohl die Anzahl an Honigbienenvöl-
kern an einem Standort als auch deren Anzahl innerhalb 
eines Gebiets sollten systematisch erfasst und am Ressour-
cenangebot der Landschaft und der Intensität landwirt-
scha�licher Nutzung ausgerichtet sein (Meeus et al. 2021), 
ggf. durch eine Extensivierung der Imkerei.

5. bienenfreundliche Agrarlandscha�en

In der strukturarmen Agrarlandscha� muss durch die Schaf-
fung eines geeigneten und ganzjährigen Nahrungsangebots 
wie Blühflächen und Säumen mit gebietseigenen Ansaaten 
heimischer Pflanzenarten sowie heimischen Gehölz-
pflanzungen die Nahrungskonkurrenz entschär� werden. 
Kommerziell erhältliches Saatgut für Bienenweiden ist nur 
bedingt geeignet ist, um für ein großes Artenspektrum an 
Wildbienen attraktiv zu sein (Oppermann et al. 2013), sie 
leisten keinen Beitrag zur Artenvielfalt. Es sollte gebietsei-
genes Saatgut verwendet werden (Jedicke et al. 2022). 

In strukturreichen Agrarlandschaften ist die Konkur-
renz zwischen Honigbienen und Wildbienen verringert 
(Herbertsson et al. 2016), eine vielfältige Nahrung kann 
die Fitness der Honigbienen erhöhen (Alaux et al. 2010; Di 
Pasquale et al. 2013). Für jedes Honigbienenvolk sollten 
0,5 ha Wildbienenweide oder ein vergleichbares Nahrungs-
angebot als Ausgleichsfläche angelegt und fachgerecht 
gepflegt werden. Schwerpunkt sollten vielfältige Blüten-
formen für eine Bestäuberdiversität und spätblühende Arten 
bilden, denn laut Landesverband Sächsischer Imker werden 
ab Ende Juli die ersten Winterbienen ausgebrütet und die 
Bienenzahl verfünffacht sich. Im Rahmen des Landwirt-
scha�skonzeptes und der Biotopverbundplanung können 
dafür in Leipzig Festsetzungen getro�en werden. 
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